VI. Die geologischen Verhiltnisse des nordlichen S4-
roser- und Zempliner Comitates.

Von K. M. Paul

(Ueberreicht am 13. Mai 1869.)

(Mit 8 Durchschnitten.)

Dem Verfasser vorliegender Mittheilung war als Sections-Geologen
der k. k. geol. Reichsanstalt im Sommer des Jahres. 1868 der norddstliche
Theil des Saroser und der nordwestliche Theil des Zempliner Comi-
tates zur Detailaufnahme zugewiesen worden, ein Terrain, dessen Be-
grenzung durch die ungarisch-galizische Landesgrenze im Norden, die
Linie Zbor6- Bartfeld-Eperies im Westen, die gekrtimmte Linie Eperies-
Hanusfalva-Stara im Stiden, und den oberen Theil des Laborez- Thales
im Osten annihernd bezeichnet ist.

Ueber die geologische Zusammensetzung dieser Gegend soll im fol-
genden nur ein kurzer Ueberblick gegeben werden, indem namentlich
iber den interessanteren Theil des im Hussersten SO. des Terrains auf-
tauchenden Kalkgebirges, von welchem nur der westlichste Theil dem
diesjiihrigen Aufnahmsgebiete angehdrte, vollstindigere Daten erst nach
Entersuchung des dstlich angrenzenden Gebietes werden gegeben werden

tnnen.

Im Ganzen betrachtet stellt das Terrain einen Theil der Karpathen-
Sandsteinzonen dar, jenes michtigen Sandsteingiirtels, der die Karpathen
in einem nach Norden convexen Bogen umsiumt, und den ungarischen,
mihrischen, ungarisch-schlesischen und ungarisch-galizischen Grenzkamm
zusammensetzt, und zwar sind es namentlich die jingeren eocenen und
oligocenen Glieder der hierher gehtrigen Schichten, die wir hier vorwie-
gend entwickelt finden; wihrend die cretacischen Glieder dieses Gebirgs-
systems, die im Trentschiner Comitate so miichtig, petrefactenreich und
wohlgegliedert aufireten und im Arvaer Comitate noch deutlich markirt
sind, in dem in Rede stehenden Terrain kaum mehr in Sedimenten ange-
deutet erscheinen.

Ausser den Karpathen - Sandsteinen finden wir in den sildlichen
Theilen des Terrains jedoch auch Gesteine anderer Bildungsperioden.

So findet die grosse, in letzterer Zeit so hiiufig besprochene Dislo-
cationslinie, die das gesammte Karpathen-Sandsteingebiet nahe seinem
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Stdrande durchzieht und unter dem Namen der ,Klippenzone“ bekannt
ist, hier seine Fortsetzung in einem schmalen Zuge vorwiegend neocomer
Schichten, welcher das Terrain bei Adamfblde (Mosurow) betritt und in
einer Lingserstreckung von nahezn 2 Meilen in oststidéstlicher Richtung
nbrdlich von Hanusfalva zu verfolgen ist.

Eine zweite Unterbrechung des Sandstein - Gebietes innerhalb des
Terrains stellt der nirdlich von Eperies sich erhebende, von der Ruine
KapuSany in westnordwestlicher Richtung bis an den Szent-Gybrgy-
Strass sich erstreckende Trachytstock dar, eine in das Gebiet der jtinge-
ren Karpathen-Sandsteine eingeschaltete Insel, welche mit der Hauptmasse
des Eperies-Tokajer Trachytzuges nicht zusammenhiéingt.

Endlich gehort dem Terrain anch der westliche Theil des siidlich
ausserhalb des Karpathen-Sandsteingebietes sich erhebenden Kalkgebir-
ges an, welchesmit dem Csicsva und Inéc-Berge (Varanno ONO., Homonna
WSW.) beginnt, hieraufauf eine kurze Strecke unterbrochen, bei Hucowcee
(Hegediisfalva) am linken Ufer des Ondawkabaches wieder auftritt und
von hier mit ostsddstlichem Streichen gegen Osten an Breite stetig zu-
nehmend, zwischen den Orten Barko, Jeszen und HaZin im Norden und
Ormezd, Kriwostjan und Oreska im Stiden bis an den Trachytstock des
Vihorlat fortsetat.

Diese ansebnliche, orographisch und geologisch wohlbegrenzte Berg-
kette erscheint weder auf unseren General - Quartiermeisterstabskarten
noch im Munde der dortigen Bevilkerung mit einem gemeinsamen Namen
belegt; ich werde sie daher der Kiirze wegen nach dem niichstgelegenen
bedeutenderen Orte als das , Gebirge von Homonna¥ bezeichnen.

Dieses Gebirge stellt, als Ganzes betrachtet, die norddstlichste,
durch die Trachyt-Eruptionslinie der Eperies-Tokajer Gebirgskette von
der Hauptmasse getrennte Partie jener ausgedehnten Kalk- und Dolomit-
massen dar, welche im Stiden der Karpathen-Sandsteinzone entwickelt
und von einzelnen Inseln krystallinischer Gebirgsmassivs unterbrochen,
das karpathische Kalkgebirge bilden. Wohl zu unterscheiden hievon sind
die Bildungen der gewissermassen zwischen dieses und das Karpathen-
Sandsteingebiet eingeschalteten Klippenlinie, in deren allgemeine Strei-
chungslinie das Gebirge von Homonna wohl allerdings fillt, ohne dass
jedoch, wie gich aus der niheren Schilderung seines geologischen Baues
von selbst ergeben wird, irgend ein tektonischer oder stratigraphischer
Nexus mit denselben nachweishar erschiene.

Wihrend das Verbreitungsgebiet derjingeren Karpathen-Sandsteine
im Norden, Westen und Osten ttber die oben angedeuteten Grenzen des
in Rede stehenden Aufnahmsterrains hinausreicht, findet dasselbe gegen
Stiden seine Begrenzung durch das weitverbreitete Ablagerungsgebiet
jungtertiirer Sandsteine und Mergel, welche stellenweise, (z. B. NO. von
Eperies bis Kapi-Németfalu und im Toplathale bis gegen Hanusfalva) tief
in das Karpathen'- Sandsteingebiet und somit in das in Rede stehende
Terrain hineingreifen, jedoch wegen zu untergeordneter Entwicklung hier
nicht den Gegenstand weiterer Besprechung bilden ktnnen.

Nach dieser allgemeinen Uebersicht mtge nun eine kurze Schilde-
rung des Auftretens der einzelnen Schichten des Terrains folgen.
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Trias, Rhitisch, Lias.

Die hierher gehtrigen Bildungen, die #ltesten der im Tetrain
beobachteten , sind ausschliesslich auf das Gebirge von Homonna
beschrinkt.

Der Durchbruch des Laborczflusses, welcher (SW. von Homonna)
das Gebirge in einem ausgezeichneten Querthale in seiner ganzen Brei-
tenansdehnung durchschneidet, zeigt auf beiden Thalseiten in gut auf-
geschlossenen Profilen das Auftreten dieser Schichten und gibt einen kla-
l1;en Einblick in den tektonischen Bau des westlichen Theiles des Ge-

irges.

Auf der rechten (westlichen) Thalseite (Fig. L.) findet man den Berg,
der die Ruinen des Schlosses Barko trigt, aus einem dunklem, in der
Verwitterung lichtgrauen, mit einem Netze weisser Adern durchzogenen
Kalke bestehend, dem Gesteine, welches weitaus die Hauptmasse des Ge-
birges zusammensetzt (1.). Die Schichten desselben fallen steil nach
NNO. Am Stidfusse des Schlossberges, namentlich stidwestlich von der
Ruine aufgeschlossen, finden sich in der Einsattlung dunkelgraue, gelb-
lich verwitternde Mergel mit zahlreichen Schalenauswitterungen, die
petrographisch den Habitus der Kossener Schichten sehr ausgesprochen
an sich tragen und durch das hiufige Vorkommen von Terebrutula grega-
ria Suess und Ostrea Haidingeriana Emmr. sicher alg der rhitischen Forma-
tion angehdrig charakterisirt sind (2.). Die Schichten fallen, wo dieselben
zu sehen sind, unter die obenerwihnten des weissgeaderten Kalkes ein.

Unter den K6ssener Schichten, die hier eine Michtigkeit von kaum
einer Klafter erreichen, liegen an der tiefsten Stelle der Einsattlung stid-
lich vom Schlosse Barko entbltsst bunte Schiefer mit einzelnen Quarzit-
lagen, jenen #hnlich, die schon an zahlreichen Punkten der Karpathen
als oberstes Glied derTrias beobachtet und gewdhnlich als Keuper-Mergel
bezeichnet wurden (3.).

Die erste Felsenkuppe siidlich von diesem Einriss besteht ans einem
lichten Breccien-Dolomit (4.), der auf der Nordseite, wo er in einem klei-
nen Steinbruche aufgeschlossen ist, nach Norden, also unter die fritherer-
wiihnten Schichten einfillt.

Stidlich von dieser Dolomit - Kuppe folgt wieder eine Einsattlung,
in der die bunten Mergel und Quarzite, jedoch gegen Siid vom Dolomite
abfallend, anstehen. Der stidlichere Theil des Gebirges bis an die Ebene
von Ormezd besteht wieder ganz ans dem weissgeaderten Kalke des
Ruinenberges, der hier, wo eine Schichtung zu beobachten ist, steiles siid-
liches Einfallen zeigt. Zwischen diesem Kalke und den bunten Mergeln
und Quarziten der erwihnten zweiten Einsattlung suchte ich vergebens
nach sichergestellten Kossener Schichten, doch kommen sie nach v.
Hauer’s Mittheilung 1) hier ebenfalls vor.

1) Jahrb. der k. k. geol. Reichsanst. 1859, p. 410.
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Fig. L.
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1. Weissgeaderier Kalk, 2. KGssener Schichten. 8. Bunte Schiefer und Quarzit. 4. Dolomit

Schliigt man den Riickweg der linken (Ustlichen) Thalseite ein, so
hat man (von Stid nach Nord) den beifolgenden Durchschnitt:
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1. Neogen-Sandeteln. 2. Dunkle, welssgeaderte Kalke. 3. Quarzit. .4. Kdssener Sohichten mlt Ostrea.
Haidingeriana etc. 5. Bunte Mergel, Schiefor und quarzitartige Lager. 6. Dickschichtiger Dolomit.

Die Weingtirten beim Dorfe Krywostyan bestehen noch aus tertiirem
Sandsteine (1.); der erste hther ansteigende Berg, dessen Spitze durch
ein Kreuz bezeichnet ist, sowie der den htchsten Punkt dieses Gebirgs-
theiles darstellende Marcsinova-Berg besteht aus dem weissgeaderten
Kalke (2.), der sich von hier gegen Osten den Kamm des Gebirges bildend
fortzieht. Zwischen den beiden erwihnten Bergen findet sich in einer
Einsattlung eine kleine Partie von weissem, conglomeratartigem Quarzit
&?.), der jedoch den obertriassischen Quarziten der gegeniiberliegenden

halseite nicht entspricht und auch wenig Aehnlichkeit mit derselben
zeigt, daher wohl wahrscheinlich eine regelmissige Einlagernng in dem
weissgeaderten Kalke darstellen dtirfte. Die Schichtung des Kalkes ,ist
nur undeutlich zu sehen; wo sie zu beobachten ist, zeigt sich, entspre-
chend der rechten Thalseite, vorwiegend siidliches Einfallen.

Bei der einzelnen, am Flussufer stchenden Hiitte folgt eine Ein-
sattlung, in der petrographisch-typische Ktssener Schichten (4), blau-
graue, gelbverwitternde Kalkmergel mit Schalenanswitterungen anstehen;
auch Trlimmer von Quarzit liegen stellenweise herum. Dieser Punkt ent-
spricht der zweiten (sidlicheren) Einsattlung der rechten Thalseite stid-
lich von der Ruine Barko.

Das niichste anstehende auf der linken Seite ist, wenn man weiter
gegen Norden fortschreitet, ein gat entblosster, dickschichtiger Dolomit
(entsprechend dem Dolomite 4 auf Fig. I), auf welchem ebenfalls gut
aufgeschlossene, nach Norden fallende, diinngeschichtete, dolomitische
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Mergel in quarzitartige Gesteine ibergehend und mit bunten, kleinblittri-
gen wechselnd, liegen (5).

Unmittelbar darauf liegen, concordant nach Norden fallend, echte;
petrefactenreiche Ktssener Schichten (4).

Sie sind in einem Einrisse gut anfgeschlossen und epthalten zahl-
reiche Ostrea Haidingeriana Emmr., Terebratula gregaria Suess., Mytilus
Pecten ete. Darliber folgt concordant der weissgeaderte Kalk, der auch
hier den Nordrand des Gebirges znsammensetzt. Einen grauen Crinoiden-
kalk, den ich in einzelnen Blocken herumliegend fand, sah ich nicht an-
stehend, kann daher vorldufig liber seine Stellung nichts angeben.

Die Uebereinstimmung der eben geschilderten Schichtenfolge mit
den auf der gegenilberliegenden Thalseite sildlich von Barko zu beobach-
tenden Thalseite ist eine so vollstiindige, dass sich nach den beiden
gegebenen Profilen der geotektonische Bau dieses westlichen Theiles des
Gebirges mit ziemlicher Sicherheit ergibt.

Das ilteste Glied ist der Dolomit, der wohl mit grosser Wahrschein-
lichkeit als der Triasformation angehtrig bezeichnet werden kann; im
Stiden nach Stid, im Norden nach Nord von demselben abfallend, wilben
sich die jingeren Schichten, eine echte Anticlinale darstellend, tiber den-
selben. Diese jingeren Schichten sind: zuniichst am Dolomit die bunten
Mergel und Quarzite (Keuper), darauf paliiontologisch- sichergestellte Kos-
sener Schichten, endlich tiber diesen der weissgeaderte Kalk, der somit
wohlin den unteren Lias zu stellen sein wird. Weitere Details tiber dieses
Gebirge milssen wohl der Zeit vorbehalten bleiben, wenn auch die ostli-
cheren Theile desselben, was im Laufe des nichsten Sommers geschehen
soll, in den Bereich der Untersuchung gezogen sein werden.

Ich will nur der Vollstindigkeit wegen noch hinzuftigen, dass F. v.
Hauer, dem wir die ersten Nachrichten tlber die Kossener Schichten
dieser Gegend verdanken, ausser den von mir angegebenen Petrefacten
in seiner oben citirten Mittheilung Spirifer Miinsteri Dav,, Avicula contorta
Portl., Plicatula intustriata Emmr., eine Cardinin, eine Astarte und eine
kleine Gryphaea aus denselben angibt 1).

Juraformation.

Hierhergehtrige Schichten treten innerhalb des in Rede stehenden
Terrains nur in sebr untergeordneter Entwicklung auf.

Im Gebirge von Homonna bei Jeszeré und Helmecke mag eine
zwischen den Liaskalken des Hauptkammes und dem den Nordrand des
Gebirges begleitenden Eocencoglomerate eingeschaltete Zone kalkiger
oder mergeliger Schiefer miglicherweise die hthere Juraformation vertre-
ten. Sichereren Aufechluss tiber die richtige Stellung dieser Schiefer,
die allerdings petrographisch mit der gewohnten Erscheinungsform juras-
sischer Schichten keine Aehnlichkeit haben und die nur in sehr be-
schriiknter Ausdehnung in das Terrain hereintreten, kénnen erst die gegen
Osten fortschreitenden Untersuchungen gewihren.

Sichergestellte Schichten mitteljurassischen Alters treten im Terrain
nur an einem einzigen Punkte, und zwar am Westrande desselben NW.

1) L. ¢. p. 410 und 411.
Jabrbueh der k. k. geologischen Reichsanatalt. 1869, 19. Band. 2. Heft. 35
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von Adamftlde (Mofurow) auf, wo eine kleine Klippe aus rdthlichem
Crinoidenkalk aus den Karpathen-Sandsteinen hervorragt. Dieser Crinoi-
denkalk stimmt mit dem in den westlicheren Theilen der Klippenzonen
so hiufig beobachteten Crinoidenkalke, der tiber den Schichten des Amm.
Murchisonae und unter dem Csorsztyner Kalk liegt, und nach einigen in
demselben aufgefundenen Brachiopoden als nahes Aequivalent der alpinen
Klausschichten aufgefasst wird, vollkommen iiberein, und stellt den &st-
lichsten Punkt des Auftretens dieses Gesteins, wie iiberhaupt jurassischer
Schichten im Saroser Comitate dar, indem die weitere Fortsetzung der
Klippenlinie hier nur mehr Schichten der Kreideformation zeigt.

Kreidebildungen.

Hierhergehorige Schichten sind im Terrain auf dic ebenerwihnte
Klippenlinic beschrinkt, welche bei Adamfslde das Terrain betritt und
bis in die Gegend von Remeny markirt ist.

Aus den beifolgenden Durchschnitten wird sich die Zusammen-
setzung dieses Zuges ergeben.

Fig. TIL
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I. Eocen-Sandsteine. 2. Fucoiden-Mergel. 3. Lichter, Hornstelnfijhrender Aptychen-Kalk. 4. Rothe
Schiefer.

Westlich von Demethe (NNO. von Eperies) sieht man eine Reihe
orographisch auffallend markirter Kalkhtigel aus dem Sandstein-Gebiete
hervorragen. Sie bestehen aus den bekannten lichten Neocom-Aptychen-
Kalk (Fig. III, 3), der hier zum Zwecke der Strassenbeschotterung in
kleinen Steinbrichen gewonnen wird. Er enthilt Hornsteine und liefertc
einige wenige Petrefacten, unter demen Aptychus conf. Didayi Cocq.,
Amm. Astierianus d’Orb., Amm. infundibulum & Orb. (Rouyanus) und Amm.
conf. Velledae Mich. aus Bruchstiicken erkannt werden konnten, und ent-
spricht genau den lings der ganzen Klippenzone die hdhere, kalkige
Etage des Neocomien reprisentirenden Aptychen-Kalken und Flecken-
mergeln.

Es findet sich hier jedoch auch die aus dem Arvaer Comitate be-
kannte Neocomien-Etage 1), rothe oder griinliche, diinnschichtige Mergel
(4), welehe lings des Nordrandes der nach Siiden einfallenden Aptychen-
Kalke einen langen, schmalen Zug im Liegenden derselben bilden.

Im Hangenden des Aptychen-Kalkes findet sich eine kleine Partie
lichtbréunlicher Fucoiden fiihrender Mergel, die auf dem Wege von
Demethe nach dem Steinbruche aufgeschlossen sind (2) und den Fucoi-
denmergeln der alpinen Wiener Sandstein-Zone gleichen.

1) Paul, die nordl. Arva. Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanst. 1868, Nr. 2, p. 239.
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Im Norden und Stiden ist der im Ganzen wenig michtige Neoco-
mien-Zug von Karpathen-Sandsteinen begrinzt, deren - petrographische
Beschaffenheit die jingere eocene Etage derselben zweifellos erkennen
lisst (1). :

(Der nichst dstliche Durchschnitt beim Orte Hassgut zeigt keine
Aptychen-Kalke, wohl aber (unmittelbar nordlich vom Orte) die rothen
Mergel in deutlicher Entwicklung; im Hangenden derselben, auf dem
Gehinge westlich vom Orte, stehen briunliche, mit Kalkspathadern
durchzogenen Sandsteine an, die petrographisch vom eocenen Karpathen-
Sandsteine abweichen, dagegen den in der Arva als cretacische Abthei-
lung der Karpathen-Sandsteine ausgeschiedenen Bildungen gleichen.

An der Strasse nordlich von Chmelow (Koml6s-Keresztes) hat man
wieder einen etwas vollstindigeren Durchschnitt. (Fig. 4)

Fig.1V.
8. N.
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16s-Eeresztes
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1. Eocene Sandsteine. 2. Kalkiger Sandstein. 3. Lichter Kalkmergel. 4. Rothe Schiefer.

Beim Orte herrschen noch die jlingeren Sandsteine (1); etwa 10
Minuten gegen Norden findet man jedoch an der Strasse einen briunli-
chen kalkigen Sandstein, der dem obenerwihnten von Hassgut entspricht,
anstehend (2).

Er fillt gegen Stid. Unter diesen, concordant gegen Siid einfallend,
liegt lichter Kalkmergel (3), und unter diesem, wo sich die Strasse steil
nach abwiirts senkt, der rothe Schiefer (4).

Kalk-Sandstein und Kalkmergel besitzen zusammen nur wenige
Klafter Michtigkeit; die Michtigkeit der rothen Schiefer ist nicht zu
sehen,

Die Berge Kratsinowska und Passowska, zwischen denen dic Strasse
in einem engen Thale gegen Giraltowce fortftihrt, bestehen schon wieder
aus petrographisch-typischem Eocen-Sandstein (Magura-Sandstein).

Sandsteine, die vom jlingeren Karpathen-Sandsteine verschieden,
und wohl mit grésster Wahrscheinlichkeit den cretacischen Karpathen-
Sandsteinen zuzuzdhlen sind, finden sich endlich noch im Streichen des
in Rede stehenden Zuges, in der Schlucht bei Vlaéa, nérdlich von Hanus-
falva und scheinen bis in das Thal slidwestlich von Remenye fortzu-
setzen ; weiter gegen Osten verschwindet jede Spur von Klippen, Neocom-
bildungen oder Kreide-Sandsteinen.

Die Tektonik dieses Zuges von Kreideschichten, in dem wir den
iltesten Ausldufer der weiter im Westen so verwickelte Verhiltnisse
darbietenden Klippenlinie vor uns haben, ist hier ziemlich einfach; die
Dislocation hat hier durchaus den Charakter einer einseitigen Verwer-
fung, tiberall fallen die Schichten gleichformig nach Siid, nirgends findet
sich eine anticlinale Schichtenstellung, wie sie bei einem wellenformigen
Aufbruche wenigstens stellenweise zu constatiren sein miisste.

3h ¥
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Auch der diese Bildungen begrenzende Zug von Magura-Sandstein
zeigt ansnahmslos widersinnisches stidliches Einfallen.

Tertidre Karpathen-Sandsteine.

Wie bei den vorhergehenden Bildungen werde ich die Lagerung
und weitere Gliederung dieser weitaus die Hauptmasse des Terrains zu-
sammensetzenden Schichten an einigen der instruktivsten Durchschnitte
anschaulich zu machen suchen.

Verfolgt man vom Dorfe Sztebnik (NNW. von Zboré) aus das von

SVIZ'. herkommende Thal gegen aufwiirts, so hat man folgenden Durch-
schnitt :

Fig. V.
SW. NO.
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1. Blaugraue Hleroglyphen-Schiefer (Schichten von Ropianka). 2. Rathliche Schiefer und Hieroglyphen-
Sandsteine (Schichlen var Belowezsa), 8. Dunkelgraue Schiefer mit Meletta-Schuppen. 4. Grobkdrniger
Quarzsandatein (Magura Sandatein).

Zunichst bei der Einmiindung des Thales in das Sztebnik-Thal hat
man blaugraue, sandige, glimmerreiche Schiefer, die auf den Schicht-
flichen mit zahlreichen, meist kleinen wulstartigen Reliefzeichnungen
(Hieroglyphen) bedeckt sind, vor sich; sic fallen, wie alle folgenden
Schichten dieses Durchschnitts, nach SW. (1)

Dartiber folgen rdthliche Schiefer und diinngeschichtete, glimmer-
reiche Sandsteine, die in der Verwitterung in kleine eckige Sttickchen
zerbréckeln und. ebenfalls mit zahlreichen Hieroglyphen bedeckt sind (2);
gie sind den vorigen sehr #hnlich, durch die Firbung jedoch deutlich zn
unterscheiden. Auf diesen liegen thonige, dunkelgraue Mergel (3) mit ge-
streiften Melettaschuppen und endlich itber diesen, die Héhen des Magn-
ragebirges zusammensetzend, grobktrniger Quarz-Sandstein ohne Hiero-
glyphen und Kalkspathadern (4), das Gestein, welches die weitaus
grigste Verbreitung in der Karpathen-Sandsteinzone besitzt und schon
im vorigen Jahre (nach dem von demselben gebildeten Gebirgszuge der

rvaer Magura) mit dem Namen Magura-Sandstein belegt wurde.

Verfolgt man vom Markte Zbor6 aus die Poststrasse gegen NO., so
hat man zun#chst beim letzten Bache vor Smilno anstechend die rothen
Schiefer und Hieroglyphen-Sandsteine, die nach NW. einfallen (Fig. VI, 3).

Ueber ihnen folgen hier, den Hohenzug, der sich von Smilno gegen
SO. fortsetzt, zusammensetzend, schwarze Schiefer mit Hornsteinen
(Smilno-Schiefer 4), welche ihrerseits weiter gegen SO. ausserhalb des
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Durchschnittes kleine Partien von Magura-Sandstein als Hangend aufge-
lagert haben.

Fig. VL.
SW. NO.
Zboré Nizna Polanka
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1. Allavinm. 2., Diluvium. 3. Réathliche Sc'hlafer nnd Hieroglyphen-8andstelne (Schichten von Hela-
wezsa) 4. Schwarze Schiefer mit Hornsteinen (§milno-Schiefer). 5. Blangrane Hieroglyphen-Schiefer
(Schichte von Ropianka). 6. Grobkorniger Quarzsandsiein (Magura-Sandstein).

Auf der Hauptstrasse weiter fortschreitend gelangt man norddstlich
von Smilno vor dem Einriss, der nach Niklowa hinabfithrt, wieder zn an-
stehenden rothen Schiefern und Hieroglyphen-Sandsteinen, die hier steil
nach SW., also wieder unter Smilno-Schiefer einfallen. Unter den rothen
finden sich hier aunch die blaugriinen Hieroglyphen - Schiefer, deren
Schichten anfangs ebenfalls steil nach SW, fallend sich allm#lig senkrecht
stellen (5).

Bis iiber Nizna Polianka hinaus ist nun nichts mehr an der Strasse
entblosst; nordostlich von dem genannten Dorfe sieht man aber wieder
die rothen Hieroglyphen-Schiefer nach NO. einfallen, und nichst der
ungarisch-galizischen Grenze von Magura-Sandstein tiberlagert.

Die Schichtenstellung dieses Durchschnittes ergibt in Uebereinstim-
mung mit dem Vorhergehenden als ticfstes Glied die blanen Hieroglyphen-
Schiefer, dariiber die rothen, ar der Stelle der dunkelgrauen Meletta-
schiefer von Sztebnik die Smilno-Schiefer, endlich als hochstes Glied
den Magura-Sandstein.

Auch die folgenden Durchschnitte werden die Constanz dieser
Schichtenfolge beweisen.

Die beifolgende Skizze stellt das Gehinge dar, welches man vor
sich hat, wenn man den Markt Szwidnik im Ondawathale auf der gegen
S0. fithrenden Strasse verlisst. (Fig. VIL)

Fig. VIL

§80. NNN.
Stroéinsky Herg Ondawa Thal Kazdil-Rerg Pagsi Horok
. '

)
|
h

1. Grobkirniger Quarzeandatein (Magura Sandstein). 2. Rdthliche Schiefer nnd Hieroglyphen-Sand-
staine (Schichten von Belowezsa). 3. Dlaugraue Hieroglyphen-Schiefer (Schichten ;von Ropianka).

Oberhalb des schmalen Felsenpasses zwischen dem Stro¢insky und
Kazdil Berge erweitert sich das Ondawathal; man findet hier am West-
gehiinge in einer schmalen, von SW. herkommenden Schlucht die blauen
Hieroglyphen-Schiefer, dariiber (auch auf dem Platean zwischen Hrabow-
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¢ik und dem Harbuc-Berge schén entwickelt) die rothen Hieroglyphen-
Schiefer und diinngeschichtete, klein zerbrickelnde Sandsteine als Han-
gendes, beiderseits regelmissig davon abfallend den Magura - Sand-
stein,

Betrachten wir noch endlich einen Durchschnitt im dussersten Osten
des Terrains das rechte Thalgehsinge zwischen dem Markiflecken Mezgla-
borez (im Laboreza-Thale) und dem Dorfe Vidrany. (Fig. 8.)

Fig. VIIL

SW. NO.
Laborez-Thal  Markt Mezdlaborez Miihle Dorf Vidrany

; |

! |
7 bt
/7N |  memefiamd 700 80
3 AL B /
1. Diluvium. 2. Grobkérniger Quarzsandstoin (Magura Sandstein). 3. Graue Mergelschicfor mit unter-

geordneton Lagen von grobem Sandstein. 4. Schwarze, bldulichgrau verwitternde Schiefer mlt Horn
steinen (Smilno-Schlefer). 5. Rithliche Sandateine mit Hieroglyphen und Fucotdon.

Das rechte Gehinge des Laborcz-Thales bei Mezilaborez beste ht
aus Magura-Sandstein (2.) Bei der Britcke am stidlichen Ende des Markt-
fleckens stehen nach SW. ecinfallend, blaugrauc Mergelschiefer mit
wenigen Lagen groben Sandsteines an, welche gegen Nordwesten iiber
Borov und Habura bis gegen Csertizne zu verfolgen sind (3.) Die Strassc
nach Vidrany durchschneidet die ganze Michtigkeit dieser Schichten,
welche bis vor dic Mihle die sanfteren Hiigel zu beiden Seiten des
Thales zusammensetzen. Bei der Miihle trcten unter diesen schwarze,
bléulich verwitternde Schiefer mit Iornsteinen, genau wic bei Smilno auf
(4.) und streichen in einem orographisch deutlich markirten Zuge gegen
NNW. und SSO fort. Das Fallen der Schichten ist unter 45—50 Klftr.
nach WSW. Bei Vidrany (gegenitber vom Herrenhause) stehen rithliche
Sandsteine mit Hieroglyphen und Fucoiden, und am linken Ufer des
Thales SO. von Vidrany, ausserhalb des Durchschnittes, sehr michtig
cntwickelte bliduliche Hieroglyphenschiefer an. Die Hohen des ungarisch-
galizischen Grenzkammes scheinen jedoch schon wieder aus dem jiingeren
Magurasandsteine zu bestehen.

Es kann hier nicht meine Aufabe sein, séimmtliche Durchschnitte
des Terrains, welche diese Schichten unter analogen Lagerungsverhilt-
nissen zeigen, niher zu detailliren; die gegebenen Beispiele, von denen
eines von der Westgrenze, zwei aus der Mitte und eines von der Ost-
grenzc des Terrains genommen wurde, mégen geniigen, um die Aufstel-
lung der folgenden Schichtenfolge fiir die tertiiren Karpathensandsteine
des Saroser und Zempliner Comitates zu rechtfertigen.

1. Magurasandstein. Ein grob- oder mittelkdrniger Sandstein
meistens mit einzclnen grosseren, zerstreuten Quarzkornern; er braust
nicht oder nur sehr unbedeutend mit Siuren, enthilt keine Kalkspath-
adern und keine Hieroglyphen. In Wechsellagerung mit diesem Sand-
steine kommen graue oder weissliche, blitirige Mergellagen (bei Herald,
Osikowa und Bartosowce im Thale von Ober-Polanka etc.), graue glim-
merreiche weise Sandsteinschiefer mit verkohlten Pflanzenresten (z. B.
zwischen Hoszuréth und Zboro), gelblich hydraulische Mergel (bei Havaj)
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etc. vor; auch in eigentliches Quarzeonglomerat geht das Gestein stellen-
weise tiber.

Die blaugrauen, stellenweise hydraulischen Mergel, die auf der
linken Seite des Laborczthales von Habura bis gegen Cebinje zu ver-
folgen sind, liegen unmittelbar unter Magurasandstein, und stehen durch
Wechsellagerung ebenfalls in enger Verbindung mit demselben. Magura-
sandsteine oder denselben #Hquivalente Schichten setzen weitaus den
grossten Theil des ganzen Terrains zusammen und sind namentlich im
sidlichen Theile des hier in Rede stehenden Karpathensandsteingebietes
das ausschliesslich herrschende Gestein. Sie setzen aber auch im nérd-
lichen, an Galizien angrenzenden Theile alle htheren Gebirgsziige zu-
sammen, und stellen zugleich das geologisch hichste Glied die eigent-
lichen Karpathensandsteine in dieser Gegend dar. Thr stratigraphisches
Niveau kann nun mit etwas mehr Genanigkeit angegeben werden, als es
im Arvaer Comitate’mbglich war; sie liegen iiber den Meletta (Amphisy-
len-) Schiefern und gehoren daher dem obersten Eocen (Oligocen) an 1).
An Petrefacten fand ich nichts als ein Fragment eines Haifischzahnes
gihnlich den Lamnazihnen unserer neogenen Leithakalke) im groben

andsteine bei Adamftlde.

2. Smilno-Schiefer. Schwarze, blitirige oder muschelig bre-
chende Schiefer mit Hornstein- und Sphirosiderit-Lagen, eine nar local
entwickelte Bildung, die den meisten Durchschnitten fehlt. Ein stratigra-
phisch genaues Aequivalent derselben sind die auch petrographisch #hn-
lichen dunkelgrauen Melettaschiefer, die wir im Durchschnitte sidwestlich
von Sztebnik kennen lernten, und die auch in der Schlucht ostlich von
Hoszuréth vorkommen. Echte Smilno-Schiefer finden sich nur in zwei
Ztigen; der eine, westlichere beginnt bei Smilno und zieht sich iber Cigla
und Dubowa lings des Opdawathales bis in die Nihe der Einmtindang
des von Mirosso herkommenden Thales, etwa 1/, Wegstunde von Orlich,
der zweite, der durch dem Durchschnitt zwischen Mezdlaborcz und
Vidrany geschnitten wird, bildet einen sehr auffallenden Zug scharf-
kantiger Hiigel, der stlich von Habura beginnt, und sich dstlich von den
Orten Mezdlaborez, Nyago und Csabalocz gegen SSO. fortzieht. Das
Liegende der Smilno- und Melettaschiefer sind die rothen Hieroglyphen-
sandsteine und Schiefer; wo ein Hangendes zu beobachten ist, ist es ein
fester quarzitihnlicher Sandstein, der seinerseits allméhlig in den gewshn-
lichen Magurasandstein tibergeht. Bemerkenswerth ist das Vorkommen der
sogenannten Marmaroscher Diamanten (Dragomiten), welche in dieser
Gegend ausschliesslich anf die Smilno-Schiefer beschrinkt sind.

3. Belowezsa-Schichten. Mit diesem Namen belegte ich die
wiederbolt erwiihnten, rithlichen Hieroglyphen-Sandsteine nnd Schiefer.
Sie sind stets diinn geschichtet, sehr glimmerreich und zerbriéckeln an der
Oberfliche in kleine eckige Stickchen. Diese Schichten privaliren im
nordwestlichen Theile des Terraing zwischen den Orten Bartfeld, Kurima,
Cernina, Sztrocin, Ladomér, Kapisow, Jedlowa, Polanka, Varadka, Jed-
linka, Beherow und Ondawka, wo sic simmtliche sanfteren Lehnen und

1) Im Ostlich angrenzenden, von Herrn H&éfer untersuchten Terrain, sollen
Magurasandsteine nach einer freundlichen Mittheilung des Genannten am Siid-
rande des Karpathen-Sandsteingebietes von Schichten iiberlagert werden, die
Petrefacte von noch ausgesprochen oligocenem Typus enthalten.
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Gehinge zusammensetzen, wihrend nur die htheren Bergkuppen ganz
oder theilweise isolirte Schollen von Magurasandstein darstellen. Solche
Schollen sind die Berggruppe des Gacallo und Spaleni-Berges ntrdlich
von Belowezsa, der Makowitza-Berg bei Kurinka, der Sarowy-Berg bei
Niklowa, der Hradsky-Berg bei Zbord ete. Die Ueberlagerung durch den
Magurasandstein ist itberall dcutlich und zweifellos. Dickschichtigere
bréunliche Sandsteine mit Kalkspathadern und diinnplattige Sandsteine
mit Fucoiden treten stellenweise, jedoch untergeordnet im Niveau der
Belowezsa-Schichten auf. Wo die typischen rothen Schiefer- und Hiero-
glyphensandsteine fehlen, finden sich an ihrer Stelle zwischen dem Ma-
gurasandsteine und den zunidichst zu besprechenden tiefsten Schichten
dtnnplattige Sandsteine mit Kohlenspuren und groben Hieroglyphen, so
namentlich NO. von Mikova, zwischen Ober- und Unter Kosmarnik ete,

4. Ropianka-Schichten. Die tiefsten im Terrain nachweis-
baren Schichten der eocenen Karpathensandsteine benannte ich nach
dem Orte Ropianka in Galizien, wo sie durch einen, in neuester Zeit
erschlossenen bedeutenden Reichthum an Petroleum eine practische
Wichtigkeit erlangen. Es sind die, bei Schilderung der beispielsweise
mitgetheilten Durchsehnitte wiederholt erwihnten bliulich-grauen, glim-
merreichen Hieroglyphenschiefer, in deren Niveau allerdings auch Sand-
steine zu gehdren scheinen, die von htheren immer nur sehr schwierig zu
trennen sein werden. Ein Liegendes dieser Schichten wurde im Terrain
nicht beobachtet ; bei Ropianka wurde als Liegendes ein mittelkrniger,
ganz mit Petrolenm imprignirter Sandstein erbohrt. Diese Schichten
finden sich an der #ussersten Westgrenze des Terrains bei Sztebnik, an
der Poststrasse norddstlich von Smilno, nordwestlich von Niklowa, im
Thale zwischen Ober- und Unter-Mirossov, im Ondawa-Thale bei Orlich,
endlich niichst Szwidnik am Nordfusse des Jelinka-Berges, beim Schlosse
und in der im Durchschnitte VII niher bezeichneten Schlucht. An allen
diesen Punkten werden sie unmittelbar von typischen, rithlichen Belo-
wezsaschichten tiberlagert.

Der Zug von Ropianka selbst betritt das Terrain zwischen Barvinek
und Komarnik, verschwindet tstlich von Unter-Komarnik, tritt bei Dviéna
wieder auf, und ist gegen SSO. bis Polana zu verfolgen. Ein kleiner
Parallelzug zu diesem findet sich norddstlich von Mikowa, am Wege nach
Habura, und endlich finden wir diese Schichten auch an der Ostgrenze
des Terrains in den Thilern und Schluchten 6stlich und stidostlich von
Vidrany. An allen diesen letztgenannten Punkten ist das Hangende der
obenerwihnte, diinnplattige Sandstein mit Kohlenspuren und groben
Witlsten, der vom Magurasandstein mit zum Theil michtigen Schieferzwi-
schenlagen Gberlagert wird.

Das Mitgetheilte moge fiir eine Uebersicht der Zusammensetzung
dieses Theiles der Karpathensandsteinzone gentigen; ich verhehle mir
Jjedoch nicht, dass die gegebene, einem verhiltnissmiissig eng begrenzten
Gebiete entnommene Gliederung bei den gegen Osten fortschreitenden
Untersuchungen moglicherweise noch manche Vervollstindigang oder
Modification erfahren kann.
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Trachyt.

Es ist bereits in der Einleitung der vom Eperies-Tokajer Haupt-
stocke getrénnten Trachytinsel zwischen Kapi und Szent Gyorgy (nord-
lich von Eperies) Erwilnung gethan worden. Die Gesteine dieses Zuges
sind durchgehends Amphiboltrachyte, und zwar am Ternyer Sztras ein
echter Trachyt von weisslich-graner Grundmasse mit zahlreichen kleinen
Awmphibolnadeln, bei Finta ein andesitischer Trachyt von schwarzer
Grundmasse mit hellen Feldspathkrystallen. Der Trachyt beim Passé
nordlich von Finta steht zwischen diesen beiden Varietiten in der Mitte,
indem er in einer granen Grundmasse kleine Amphibolnadeln und weisse
Feldspathkrystalle ausgeschieden enthilt; an der kahlen Bergkette von
hier bis an den Schlossberg von Kapi zeigt sich eine tafelférmige Absonde-
rung. Am Abhange des Schlossberges beobachtete Herr Koch 1) einen
besonders schénen variolitischen Trachyt, in welchem zahlreiche, kugelige
dunkelgrane Partien, abstechend von der lichtgrauen Grundmasse, dem
Gesteine ein regelmissig geflecktes Ansehen verleihen.

Diluvialbildungen.

Nicht unbedeutende Lehmablagerungen finden sich in den Thilern
des Karpathensandsteingebietes entwickelt; die bedeutendsten sind bei
Zbor6, und im Ondawathale von Sztroéin stidlich bis Gross-Bresnitz.
Diluvialschotter aus Sandsteingeschieben findet sich bei Belowezsa und
Beherow, schone Terrassenbildungen im oberen Theile des Laborczthales
bei Mezdlaborcz. Bei Zborow und Margonya sind Reste von Elephas
primigenius in diesen Bildungen gefunden worden.

Im stidlichen Theile des Terrains (am Nordrande des Gebirges von
Homonna und am rechten Gehinge des Toplathales siidlich von Hanus-
falva) sind Diluvialplateaus entwickelt, welche aus Trachytschotier, von
Lehm tiberlagert, bestehen.

Recente Bildungen.

Zu, den noch gegenwiirtiz in fortdauernder Bildung begriffenen
Ablagerungen gehtren die Alluvionen der Biche und Flisse, die mich-
tige, den Trachytstock von Kapi umsiumende Zone von Trachytschutt,
und dic Absitze kohlensanerer Quellen, die Kalktuffe. Solche finden sich
inncrhalb des in Rede stehenden Terrains bei Andrejowa (NO. von Bart-
feld), bei Abrahamfalu (NO. von Raszlavicz), bei Schawnyik (N. von
Giralt), bei Havaj, bei Mczélaborez, in einer Schlucht NO. von Zlabura,
und am Siidfusse des ungarisch-galizischen Grenzkammes ostnorddstlich
von Vidrany; im Kalktuffe von Schavnyik fand v. Hauer®) eine reiche
Fauna von Landschnecken, nimlich Helix pomatia Linn., II. personata
Lam., H. strigella Drap., 1. fruticum Drap., H. celluria Mill., Clausilia
plicate Rossm. und Suceinca oblonga Drap.

1) Verhandl. der k. k. geol. Reichanst. 1868, Nr. 10, p. 219.
2) Jahrbh. der k. k. geol. Reichsanst. 185%, p. 463.
Jalhirhuch der k. k. geologischen Reichsanstalt. 1869, 19. Band. 2. Heft, 36
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Nutzbare Mineralstoffe des Terrains.

Bergbaue sind gegenwirtig innerhalb des in Rede stehenden Ter-
rains nirgends im Betricbe, indem die Goldbergbane und Opalgruben des
Eperies-Tokajer Gebirgszuges ausserhalb dessclben fallen, und in demn
Kapi - Szentgyorgyer Trachytzuge keine edlen Erze vorkommen. Bei
Aranyospatak unweit Bartfeld wurde der Sage nach einst auf Gold ge-
graben, eine Unternehmung, die bei einem mitten im Gebiete des eocenen
Karpathensandsteines liegenden Punkte allerdings nicht viel Aussicht auf
Erfolg haben konnte,

In den mergeligen und schieferigen Schichten des Karpathensand-
steincs, namentlich in den Smilno-Schiefern bei Cigla, bei Andrejova ete.
treten nicht unbedeutende Sphirosideritlagen auf, die vielleicht mit der
Zeit Verwerthung finden diirften.

Stidlich ausserhalb des Karpathensandsteingebictes bei Mermjik
(80. von Hanusfalva) findet sich inmitten der jingeren (wohl schon
neogenen) Sandsteine cine kicine Parthie ciner vorwiegend aus Kalk-
und Schieferstiicken gebildeten Breccie, die gegen Westen an eine cben-
falls nicht ausgedehnte Parthic von weisslichem Trachyttuff angrenzt. In
dieser Breccie wurde bis vor kurzem ein kleiner Bergbau auf Zinnober
betrieben, jedoch wegen zu geringer Rentabilitiit aufgelassen.

Die stellenweise in den cocencn und oligocenen Karpathensand-
steinen auftretenden Schniirchen von Glanzkohle erreichen, wic im ganzen
Verbreitungsgebiete dieser Formation, nirgends eine bedeutendere Méch-
tigkeit, und miissen als génzlich unabbauwtiirdig bezeichnet werden.

Giinstigere Aussichten hat die Gegend vielleicht in Betreff eines
anderen fossilen Brennmateriales, welches im angrenzenden Galizien be-
deutend zur Hebung des Nationalwohlstandes beigetragen hat, nimlich
des Erdéls oder Petroleums.

Der allgemeine Gebirgshau der Gegend, welcher deutliche, vor-
wiegend von NW. nach SO. orientirte Faltungen erkennen lisst, machte
es a priori wahrscheinlich, dass in irgend welchen Schichten des Saroser
und Zempliner Comitates die Aequivalente der galizischen Petroleum-
schichten zu suchen seien. Ich begab mich zur Lisung dieser Frage nach
dem Orte Ropianka in Galizien, wo eben ein bedeutender Reichthum an
Petroleum aufgeschlossen worden war, und fand eine vollstéindige Ueber-
cinstimmung der dort das Petroleum enthaltenden Schichten mit den
ticfsten, bldulichen Hieroglyphenschiefern unseres Terrains, mit denen sie
auch direct im Zusammenhange stehen, und die ich daher mit dem Namen
Ropiankaschichten belegte. Wenn es nun auch sehr gewagt wiire, zu be-
haupten, das Erdiél miisse in denselben Schichten aunch iiberall gleich-
miissig vertheilt sein, so liegt doch auch andererseits kein Grund vor,
die Wahrscheinlichkeit der Anwesenheit desselben in Schichten zu be-
zweifeln, die im dirceten Streichen eines sehr reichen Punktes liegen, und
gogar schon an ciner Stelle (NO. von Mikowa in zwei sehr mangelhaft
angelegten Brunnen) wirklich Petroleum, wenn auch nicht in bedeutender
Menge, geliefert haben. Allerdings wird man bei Bohrversuchen auf
Petroleum in ziemlich bedeutende Tiefen gehen miissen (in Ropianka
wurde der Hauptreichthum erst in einer Tiefe von 268 Klftr. erreicht),
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vielleicht auch zuweilen erfolglos arbeiten ; die Wahrscheinlichkeit spricht
jedoch bei rationell in den richtigen Schichten eingeleiteten
Schitrfungsversuchen wohl mehr flir einen giinstigen, als fiir einen unglin-
stigen Erfolg.

An brauchbaren Baumaterialien ist das Terrain, wie jedes Sand-
steingebiet, arm, und muss beinahe der ganze Bedarf an Kalk auch flir
ziemlich entfernte Punkte aus dem Gebirge von Homonna gedeckt werden.
Die zahlreichen Kalktuffe des Terrains kinnten mehr, als es bis jetzt ge-
schieht, anfgesucht, blossgelegt und fiir Bauzwecke verwerthet werden.

Vortrefflichen Cement liefert eine kleine Parthie eines hydraulischen
Kalkmergels, weleher bei Mogyoroska (SO. von Hanusfalva) den Neogen-
sandsteinen wie es scheint regelmiissig eingelagert, vorkommt, und in der
Cementkalkfabrik des Herrn Benczur verarbeitet wird.

Brauchbares Materiale fir hydraulischen Kalk wiirden ibrigens auch
die Neocomkalkmergel von Demethe liefern, welche gegenwiirtig nur als
Strassenbeschotterungsmaterial gebrochen werden, und anch im Kar-
pathensandsteine kommen stellenweise hydraulische Mergel vor, die,
wenn sie (was nur genauere Untersuchungen ergeben kinnen) den ge-
ntigenden Kalkgehalt besitzen, zu diesem Zwecke verwendbar sein diirften.

Magura.sandsteine liefern in ihren grobkdrnigeren Varietiiten gute
Mlihlsteme, in ihren feineren Schleif- und Wetzsteine, zu welcher Ver-
wendung eigene, ziemlich a.usgedehnte Steinbriiche bel Habura angelegt
sind; die Smilnoschiefer liefern ein vortreffliches Strassenbeschotterungs-
matenal und gestalten die Poststrasse zwischen Zborow und Orlich im
Gegensatze zu den mangelhaften Strassen des fibrigen Sandsteinterrains
zu einer wahren Musterstrasse.

Hiemit dlrften die nutzbaren Mineralstoffe dieses im Ganzen an
Mineralschiitzen sehr armen Gebietes so ziemlich erschiipft sein.



	Paul, Karl M.: Die geologischen Verhältnisse des nördlichen Saroser- und Zempliner Comitates.- Jahrbuch der k.k. Geologischen Reichsanstalt, 19, S.265-279, 1869.
	Seite 266
	Seite 267
	Seite 268
	Seite 269
	Seite 270
	Seite 271
	Seite 272
	Seite 273
	Seite 274
	Seite 275
	Seite 276
	Seite 277
	Seite 278
	Seite 279

